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222 DIE BERNER WOCHE

Vom 38. berniscöen Kantonalgesangtest in Bern : flupbrung in der Seftballe.
($5ot. Seit«', Sern.)

9ûô 38. bentifd)e ^cmtonalgefcmgfeft.
Das 38. berniftfee üantonalgefangfeft nafem einen in

ieber üjinficfeit coli Befriebigenbert Perlauf. öiegu trugen
oerfcfeiebene Sraftoren Bei, am meiften roofel aber bas all»
feitige Verlangen, nad) 3efeniâbriger Unterbrechung triebet
einmal 3ufammen3ufommen, in efetlitfeem UBettftreit bie
Gräfte 3U meffen unb 3U geigen, bafe träfe ben Sftüfefalen
urib Pöten ber 3eit bie Pflege bes ©efanges im Sernbiet
feinestcegs oernacfeläffigt, fonbern oielmefer fräftig geförbert
inorb en ift.

3n Bellen Sdjaren pilgerten bie 93erner grauen unb
Plannen am Sonntag oormittag oon 7 Ufer an in bie
Sunbesftabt, bie 3U ©feren ber fangesfrofeen (Säfte in reidjp
ftem grlaggenfcfemude prangte. Plitglieber bes ©mpfangs»
fomitees begrüßten .bie etnjelxtext Pereioe am Pafenfeof,
fdjmude ©ferenbamen in anmutiger Pernertradjt, reidften
ben (ÊBrêrtbesfher bar. 5Hafdj fdjritt mart 3U eifriger, erroar»
tungsooller Arbeit. Scfeon am Vormittag roidclten ftdj.,
banf ber oorgüglicfeen Organifation, bie ÜBettgefangsfon»
3erte ber Plännercfeöre in befter Ordnung ab. Die Plön»
nerd)öre ber I. -Kategorie fangen im ilurfaal Sdlängli, bie»

jenigen II. unb III. Kategorie im grofeen idafinofaal. Uln
beiden Orten roaren nidjt nur fämtlicfee Pläfee befefet, nein,
eine überaus gafelreicfee Ptenfcfeenmenge folgte liefernd mit
grofeem 3ntereffe ben eingelnen Darbietungen unb befun»
bete bamit bie freubige Ulnteifnafeme an bent eifrigen 93e=

ftreben ber bernifdfen ©efangoereine, in ber Pflege bes
©efanges raftlos oorroarts, aufroärts 311 fdfereiten. ©an3
befonbers roofeltuenb roirfte bie ©mpfinbung, bafe nicht nur
in ben Pereinem, bie in II. unb III. Kategorie fonfur»
rierten, fonbern aud) in ben fdjliefet en .öanbcfeören, bie fid)
mit bem einfachen Stropfeenliebe begnügten, bas Peftreben
nad) reiner, beuttidjer Ulusfpracfee in ben lefeten Saferen
allgemein geroedt unb geföroert xoorben ift.

Ulud) bie ©emifdjten» unb 2rrauem©feöre legten in ben

2Bettgefangs!on3erten 00m Sonntag nadjmittag S^ugnis ab

oon ernftem 3ielberoufetem SBoIlen, toenn aucfe, oor allem
im greifen Äafinofaal, ob bem ungeheuren Ptenfcfeenan»
brang eine fo brüdenbe Scferoüle feerrfifefe, bafe oerein3eIte Dif»
feren3en in ber Stimmung faft nicht 3U oermeiben xoaren.

Die erfte Sauptauffüferung 00m Sonntag abenb jei»
tigte roomöglid) nod) in oermefertem Ptafee eine alle' ©1=

xoartungen übertreffenbe Pefei»
teiligung ber Peoölferung. Die
grofee, finnreitfei gefcfemüdte fÇeft=

fealle mar bis auf ben lefeten
piafe gefüllt. ©in überaus
reichhaltiges Programm 30g bie
freubig bexoegte Sr-eftgemeinbe
roäferenb faft 3roei Stunben in
feinen Pann. ©. PL oonSBebers
Ouoerture 3U ©urpantfee bitbete
mit iferem Peicfetum an mufifa»
lififeen Sbeen unter Strife Pruns
trefflicher fffüferung ben ftim»
mungsoollen Uluftaft. 3n crnften
unb feeiteren Polfsroeifen, ba»

3roifd)en Peetfeooens innig an»
fprecfeenbes „Opferlieb", Pten»
belfofens „Scferour freier Piän»
ner" unb Schuberts tiefften ©lau»
ben atmenber „Pfalm 23" löften
fid), bie Ptärtnercfeöre I. unb iL
Kategorie unb bie grraueocfeöre,
beibe 3U riefigen ©efamtcfeören
oerfd)mol3en, ab. Die ^efifealle
erroies fid) feiebei für folcfee

Pîaffertauffûferungen atuftifd) als

gan3 befonbers geeignet. 9J£a=

bame Ülbrientte Pafexmönaur bot bie Pomange^ „Plaisir
d'Amour" oon Pîartini, 3U ber ber grofee PerIio3 einen

reigenben Orcfeefterpart gefeferieben feat. SBenn es ifer

aud) riefet oergönnt roar, gan3 burdgubringen, fo er=

freute fie boefe ben ©rofeteil ber 3ufeörer burefe ifere roeiefee,

prätfetig abgetlärte Slltftimme. Otto Sanefdj) ber Dlegitatio
unb ?Irie „Die fÇrift ift um" aus bem fliegenben Sollänber
oortrug, ïonnte feinen mädftigen 23afe oolt entfalten. iJIbge»

fefeen oon einer unbebeutenben einmaligen Störung gufolge
übergrofecr §Inftrengung, fang er bie reicfeüd) lange Slrie,
bie 3umal in biefer 'riefigen Salle gan3 ungeroofenlicfeie Ulm

forberungen an ben Soliften ftellte, mit grofeer Sidjerfeett
unb über3eugenber UBudtt.

Den ülbfdjlufe bilbeten einige 33orträge ber 3Känner=

dore III. Kategorie, grif^! flofe UBiesners ©efeIIen=2Bam
berlieb bafein, eefete, urroüd)fige Seimatliebe oerriet Ärengers
Spmnus an bas S(fe.roei3erlanb unb mit braufenber Äraft
na(b feder Surf#enart Ballte bas Gaudeamus igitur in „Der
Stubenten 91ad)tgefang" oon ©. £. Sifcfeer burdj: ben Dlaum.

©s moefete etroas geroagt erfdjeinen, an ben Sdjlufe bes

programmes Otfemar Sdjoeds UBegelieb 30 fefeen, ba bas»

felbe, befonbers im 'ÏÏRittelfafe, gan3 erfeeblisfee Sdjroierig»
feiten aufroeift, bie fid) nod) erBebliffei fteigern, roenn roie^ im
Dorliegenben galle ob ber riefigen Sängerfdjar ber Ordfefter»
apparat nid)t immer burdjgubringen oermag. UBenn bie

SBiebergabe trofebem re^t gut gelang unb bem -Ködert
fomit ein prä-sfetiges finale befdiieben mar, fo ift bies nid)t
3ulefet and) bas Perbienft oon Otto 3reis, beffen Daftftod
eine besroingenbe Llraft inneroofent.

©in oiel Ulbroediflung bietenbes Un ferfe al tun g sp r0 g ramm
in ben 0erfd)iebenen ©efellfdjaftsfälen ber Stabt feielt bie
geftteilnefemer nod> mandfe fd),öne- Stxxnbe sufammen unb bot
ifenen ©elegenfeeit, fid> nad) glüdlid) überftanbenem UBett»

fampf forgenlofefter $reube feinsugeben.

Der imeite «Çcfttàa-

Der SBitterungsumfdflag 00m Sonntag liefe guerft be»

fürdften, bafe ber auf SBontag oormittag 10 Ufer angefefete
f^eftgug etxoelcfee ©inbufee erfahren fönote. ©lüdlidierroeife
featte ber Simmel roäferenb ber 9tad)t feine Sifeleufen or»
bentlid): geöffnet, fo bafe nur roäferenb bem Porbeimarfd)
ber freubeftrafelenben geftgemeinbe, bie bas Ulusbleiben ber
SRaifonne roirflicfe. nirf>t erfennen liefe, nod) teilroeife ein mit»
ber Pegen nieberriefelte.
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Vom Z8. bernizchon lisntonslgessngtest in IZern: àffiihruiig in âer SêfihsNê.
(Phot. Keller, Beruh

Das 38. bernische Kantonalgesangfest.
Das 33. bernische Kantonalgesangfest nahm einen in

jeder Hinsicht voll befriedigenden Verlauf. Hiezu trugen
verschiedene Faktoren bei, am meisten wohl aber das all-
seitige Verlangen, nach zehnjähriger Unterbrechung wieder
einmal zusammenzukommen, in ehrlichem Wettstreit die
Kräfte zu messen und zu zeigen, daß trotz den Mühsalen
und Nöten der Zeit die Pflege des Gesanges im Bernbiet
keineswegs vernachlässigt, sondern vielmehr kräftig gefördert
worden ist.

In hellen Scharen pilgerten die Berner Frauen und
Mannen am Sonntag vormittag von 7 Uhr an in die
Bundesstadt, die zu Ehren der sangesfrohen Gäste in reich-
stem Flaggenschmucke prangte. Mitglieder des Empfangs-
komitees begrüßten die einzelnen Vereine am Bahnhof,
schmucke Ehrendamen in anmutiger Bernertracht, reichten
den Ehrenbecher dar. Rasch schritt man zu eifriger, erwar-
tungsvoller Arbeit. Schon am Vormittag wickelten sich,

dank der vorzüglichen Organisation, die Wettgesangskon-
zerte der Männerchöre in bester Ordnung ab. Die Män-
nerchöre der I. Kategorie sangen im Kursaal Schänzli, die-
jenigen II. und III. Kategorie im großen Kasinosaal. An
beiden Orten waren nicht nur sämtliche Plätze besetzt, nein,
eine überaus zahlreiche Menschenmenge folgte stehend mit
großem Interesse den einzelnen Darbietungen und bekun-
dete damit die freudige Anteilnahme an dem eifrigen Be-
streben der bernischen Gesangvereine, in der Pflege des
Gesanges rastlos vorwärts, aufwärts zu schreiten. Ganz
besonders wohltuend wirkte die Empfindung, daß nicht nur
in den Vereinen, die in II. und III. Kategorie konkur-
rierten, sondern auch in den schlichten Landchören, die sich

mit dem einfachen Strophenliede begnügten, das Bestreben
nach reiner, deutlicher Aussprache in den letzten Jahren
allgemein geweckt und gefördert worden ist.

Auch die Gemischten- und Frauen-Ehöre legten in den

Wettgesangskonzertsn vom Sonntag nachmittag Zeugnis ab

von ernstem zielbewußtem Wollen, wenn auch, vor allem
im großen Kasinosaal, ob dem ungeheuren Menschenan-
drang eine so drückende Schwüle herrschte, daß vereinzelte Dif-
ferenzen in der Stimmung fast nicht zu vermeiden waren.

Die erste Hauptaufführung vom Sonntag abend zei-
tigte womöglich noch in vermehrtem Maße eine alle' Er-

Wartungen übertreffende Betei-
teiligung der Bevölkerung. Die
große, sinnreich geschmückte Fest-
Halle war bis auf den letzten
Platz gefüllt. Ein überaus
reichhaltiges Programm zog die
freudig bewegte Festgemeinde
während fast zwei Stunden in
seinen Bann. C. M. von Webers
Ouverture zu Euryanthe bildete
mit ihrem Reichtum an musika-
lischen Ideen unter Fritz Bruns
trefflicher Führung den stim-
mungsvollen Auftakt. In ernsten
und heiteren Volksweisen, da-
zwischen Beethovens innig an-
sprechendes „Opferlied", Men-
delsohns „Schwur freier Män-
ner" und Schuberts tiefsten Glau-
ben atmender „Psalm 23" lösten
sich die Männerchöre I. und II.
Kategorie und die Frauenchöre,
beide zu riesigen Eesamtchören
verschmolzen, ab. Die Festhalle
erwies sich hiebet für solche

Massenaufführungen akustisch als

ganz besonders geeignet. Ma-
dame Adrienne Nahm-Fiaur bot die Romanze „Llaisir
6'^.inour" von Martini, zu der der große Berlioz einen

reizenden Orchesterpart geschrieben hat. Wenn es ihr
auch nicht vergönnt war, ganz durchzudringen, so er-

freute sie doch den Großteil der Zuhörer durch ihre weiche,

prächtig abgeklärte Altstimme. Otto Janesch, der Rezitativ
und Arie „Die Frist ist um" aus dem fliegenden Holländer
vortrug, konnte seinen mächtigen Baß voll entfalten. Abge-
sehen von einer unbedeutenden einmaligen Störung zufolge
übergroßer Anstrengung, sang er die reichlich lange Arie,
die zumal in dieser riesigen Halle ganz ungewöhnliche An-
forderungen an den Solisten stellte, mit großer Sicherheit
und überzeugender Wucht.

Den Abschluß bildeten einige Vorträge der Männer-
chöre III. Kategorie. Frisch floß Wiesners Gesellen-Wan-
derlied dahin, echte, urwüchsige Heimatliebe verriet Krengers
Hymnus an das Schweizerland und mit brausender Kraft
nach kecker Burschenart hallte das O-uàamus iMur in „Der
Studenten Nachtgesang" von C. L. Fischer durch den Raum.

Es mochte etwas gewagt erscheinen, an den Schluß des

Programmes Othmar Schoecks Wegelied zu setzen, da das-
selbe, besonders im 'Mittelsatz, ganz erhebliche Schwierig-
leiten aufweist, die sich noch erheblich steigern,, wenn wie im
vorliegenden Falle ob der riesigen Sängerschar der Orchester-

apparat nicht immer durchzudrängen vermag. Wenn die

Wiedergabe trotzdem recht gut gelang und dem Konzert
somit ein prächtiges Finale beschießen war, so ist dies nicht
zuletzt auch das Verdienst von Otto Kreis, dessen Taktstock
eine bezwingende Kraft innewohnt.

Ein viel Abwechslung bietendes Unterhaltungsprogramm
in den verschiedenen Gesellschaftssälen der Stadt hielt die

Festteilnehmer noch manche schöne' Stünde zusammen und bot
ihnen Gelegenheit, sich nach glücklich überstandenem Wett-
kämpf sorgenlosester Freude hinzugeben.

Der zweite Festtag.
Der Witterungsumschlag vom Sonntag ließ zuerst be-

fürchten, daß der auf Montag vormittag 1v Uhr angesetzte

Festzug etwelche Einbuße erfahren könnte. Glücklicherweise
hatte der Himmel während der Nacht seine Schleusen or-
deutlich geöffnet, so daß nur während dem Vorbeimarsch
der freudestrahlenden Festgemeinde, die das Ausbleiben der

Maisonne wirklich nicht erkennen ließ, noch teilweise ein mil-
der Regen niederrieselte.
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(Eine ©bteilung ©erittener, 311111

2,eil in btftortidjem Stoftüm, 311111

2teil< im Stahlhelm ber ©eu3eit,
habiliter bie Stabtmufif, bilbeten
bie Spibe bes bunten Sefeuges.

Stuf bie Stantonalfabne, 3U

roeldjer bie ©urgborfer bie ©bren»
toadfe fteltten, folgten bie ©an»
ner ber ftabtbernifdjert 3ünfte, bie
Vertretungen ber ftäbtifdjen unb
!antonaIeii ©ebörben, bie gaft»
gebenben Vereine unb fdjliefelidj
in fait enblofer ©eibe bie be=

geifterte Säitgerfd)ar aus alten
©auen bes Stantons. ©ine unge»
beure ©fenfäfemmenge bitbete
Spalier, um iebesmal mieber
in erneute ©eifallsfunbgebungeit
aus3ubreibcn, toenn mieber eine

©ruppe rotmangiger, freubig be-
œegter ©ernerinnen in fcbmucfer,
farbenprächtiger Dradjt erfcbeint.
©att3 befonbere ©igenart cer»
leiben bent 3uge bie fdjîidften

/3œeiîimmeritinen unb bie 3Jîei=

'riiigerinnen, bereu metterfefte
Sastetracbt bie Död)ter ber ©erge
erfennen fäfet. Die Dmanner batten es ficb rticbt nehmen
laffen, eine ©ruppe lebensfroher ©Siti3erinnen 3U ftellen.
©s. mürbe 31t toeit führen, alt bie ©ereine auf3U3äbteii, bie
roeber Soften noch ©fübe freuten, unb burd> bas ©rfdjeinen
in Dradjfen bem Grefte ein fetten gefebenes, farbenreidfes. ©e=

präge oertieben. Sie bürfen alte bes Danfes ber feftgebenben
Stabt oerfidfert fein. ©Sas fie uns boten, mar ein Stücf
Seimatfcb'Ub int ebelften Sinne bes ©Sortes. —

Der Seftaff auf bem ©abnbofplctb nahm einen überaus
toürbigeti ©erlauf. 3ur ©röffnung fpiette bie Stabtmufif
ben ©ernermarfd). ©ntblötfeen Hauptes tourbe hierauf ber
Sdf;mei3erpfalm gefungen. Die ÎXebergabe ber Stantonal»
fahrte geftaltete fid) 3U einer begeifterten Stunbgebung. ©Is
ber ftramme Säbnricb ber ©urgborfer mit roebenbem ©an»
ner bas ©obium Beftieg, brad) ein ©eifatlsfturm los. 3n
marfiger ©nfpracbe gebaute Sürfprecbier ©rieb, ©räfibent
bes Drganifationsfomitees bes lebten bernifdjen Cantonal»
gefangfeftes in ©urgborf, ber langen ©Sanberiabre, bie bas

Vom 38. bêmisdnn Kantonalgesanstest in Bern: Uebergabe der Saline des Kantonalgefanguereins.
(Wpt. $att§Et), JÖern.)

fantonale Sanner feit bem lebten Stantonalgefangfeft in Sern
3urücfgelegt. 3n ber fangesfreubigen ©unbesftabt merbe es,
beffen fei er geroib, treu gehütet roerben. Sein -öod) galt
bem „ebeten ©ärn".

©fit ber ©erficberung unerfcbütterlidjer Dreue nahm
©iüit3bireftor ©brian bas Sanner namens ber bernifdfen
Sängergemeinbe entgegen. „Der Sahne, um bie fid) beute
Daufenbe non Sängerinnen unb Sängern fcbaren, gebührt
in erfter £inic urtfer Danf." 3n öiefem Sinne roirb bas
©anner unter bent ftürmifdjen ©etfall ber Begeifterten ©fenge
mit einem prächtigen fiorbeerfrans gefdpnücft.

HeBermältigenber als am ©orabenb in ber Seftballe
erflang fobamr Scböcfs ©Segelieb> oorgetragen ooti ben
©fännerdjören ber ©unbesftabt, unter fraftooller ©eglei»
tung burcf) bie Stabtmufif. ©od> fprad) ©egierungsrat riJlerg,
ber bie ©rübe ber bernifcben ©egierung überbrachte, unb in
gebaftooller ©nfpradje ©Sorte tiefempfunbener SximatlieBe
an bie Seftoerfammlung richtete.

©fit ©aumgartners unoergänglid)
fdjönem igpntnus ,,©n mein ©ater»
Ianb", ber aus oiel Daufenb Stehlen
miberbaltt, finbet bie einbrucfsoolle
Seier ihren ©bfdflub.

Die II. a u p t a u f f ü b r u n»g 00m
©fontag nadfmiitag locfte roieberum
eine geroaltige ©fenfdjenmenge nad> ber
Seftballe. Die Darbietungen überftie»
gen aber aucf) mirflid) alles ©orange»',
gangene. Schon ©erfio3' Duoerture ju
©enoenuto ©eflini roufete Srib ©run
31t einer eigentlichen Seft=-Duoertüre 3U

geftalten. Das 3ubilieren ber ©eigen
entfprad) fo reibt ber freubetrunfenen
Stimmung, bie aus allen ©efid)tern
leudftete. ©ad) einigen fdjjidften a ca-

pella-fiiebern für gemifdften ©bor folgte
eine ro eitere Ileberrafdfung. Stammer»
fänger Starl ©rb aus ©tümben fang
Sntrobuftion unb ©rie bes Sloreftan
aus ©eetbooens „Sibelio" mit einer
©oltenbung, bie nicht nur tiefftes
©mpfinben, fonbern aud) berriidje
Stimmittel erfennen lieb. Sein Denor

Vom[berni!d;cn KantcrsFccr artfc: t in Ecrn: 6tuppe ans dem Scftzug (Winzeriiirien).
(Sßfjot. Setter, Sern)
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Eine Abteilung Berittener, zum
Teil in historischem Kostüm, zum
Teil im Stahlhelm der Neuzeit,
dahinter die Stadtmusik, bildeten
die Spitze des bunten Festzuges.

Auf die Kantonalfahne, zu
welcher die Burgdorfer die Ehren-
wache stellten, folgten die Ban-
ner der stadtb ernischen Zünfte, die
Vertretungen der städtischen und
kantonalen Behörden, die gast-
gebenden Vereine und schließlich
in fast endloser Reihe die be-
geisterte Sängerschar aus allen
Gauen des Kantons. Eine unge-
heure Menschenmenge bildete
Spalier, um jedesmal wieder
in erneute Beifallskundgebungen
auszubrechen, wenn wieder eine

Gruppe rotwangiger, freudig be-

wegter Bernerinnen in schmucker,

farbenprächtiger Tracht erscheint.
Ganz besondere Eigenart ver-
leihen dem Zuge die schlichten
,Zweisimmerinnen und die Mei-
'ringerinnen, deren wetterfeste
Hasletracht die Töchter der Berge
erkennen läßt. Die Twanner hatten es sich nicht nehmen
lassen, eine Gruppe lebensfroher Winzerinnen zu stellen.
Es würde zu weit führen, all die Vereine aufzuzählen, die
weder Kosten noch Mühe scheuten, und durch das Erscheinen
in Trachten dem Feste ein selten gesehenes, farbenreiches Ge-
präge verliehen. Sie dürfen alle des Dankes der festgebenden
Stadt versichert sein. Was sie uns boten, war ein Stück
Heimatschutz im edelsten Sinne des Wortes. —

Der Festakt auf dem Bahnhofplatz nahm einen überaus
würdigen Verlauf. Zur Eröffnung spielte die Stadtmusik
den Bernermarsch. Entblötßen Hauptes wurde hierauf der
Schweizerpsalm gesungen. Die Uebergabe der Kantonal-
fahne gestaltete sich zu einer begeisterten Kundgebung. Als
der stramme Fähnrich der Burgdorfer mit wehendem Ban-
ner das Podium bestieg, brach ein Beifallssturm los. In
markiger Ansprache gedachte Fürsprecher Grieb, Präsident
des Organisationskomitees des letzten bernischen Kantonal-
gesangfestes in Burgdorf, der langen Wanderjahre, die das

Vom ZS. bèrnizchen lisntonslgîssngiest w kern: Uevergà à Saline âes NaMonalgessngvereins.
(Phot. Jansky, Bern.)

kantonale Banner seit dem letzten Kantonalgesangfest in Bern
zurückgelegt. In der sangesfreudigen Bundesstadt werde es,
dessen sei er gewiß, treu gehütet werden. Sein Hoch galt
dem „edelen Bärn".

Mit der Versicherung unerschütterlicher Treue nahm
Münzdirektor Adrian das Banner namens der bernischen
Sängergemeinde entgegen. „Der Fahne, um die sich heute
Tausende von Sängerinnen und Sängern scharen, gebührt
in erster Linie unser Dank." In diesem Sinne wird das
Banner unter dem stürmischen Beifall der begeisterten Menge
mit einem prächtigen Lorbeerkranz geschmückt.

Ueberwältigender als am Vorabend in der Festhalle
erklang sodann Schocks Wegelied, vorgetragen von den
Männerchören der Bundesstadt, unter kraftvoller Beglei-
tung durch die Stadtmusik. Noch sprach Regierungsrat Merz,
der die Grüße der bernischen Regierung überbrachte, und in
gehaltvoller Ansprache Worte tiefempfundener Heimatliebe
an die Festversammlung richtete.

Mit Baumgartners unvergänglich
schönem Hymnus „An mein Vater-
land", der aus viel Tausend Kehlen
widerhallt, findet die eindrucksvolle
Feier ihren Abschluß.

Die II. H a u pta u ffüh run-g vom
Montag nachmittag lockte wiederum
eine gewaltige Menschenmenge nach der
Festhalle. Die Darbietungen überstie-
gen aber auch wirklich alles Vorange-
gangene. Schon Berlioz' Ouverture zu
Benvenuto Cellini wußte Fritz Brun
zu einer eigentlichen Fest-Ouvertüre zu

gestalten. Das Jubilieren der Geigen
entsprach so recht der freudetrunkenen
Stimmung, die aus allen Gesichtern
leuchtete. Nach einigen schlichten a ca-

pella-Liedern für gemischten Chor folgte
eine weitere Ueberraschung. Kammer-
sänger Karl Erb aus München sang
Introduktion und Arie des Florestan
aus Beethovens „Fidelio" mit einer
Vollendung, die nicht nur tiefstes
Empfinden, sondern auch herrliche
Stimmittel erkennen ließ. Sem Tenor

VomjbernüHen Keincrslxc.'si rtem in Kern: Siuppe aus cicm Scflzmg swàenmien).
<Phvt. Keller, Bern)
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mufete tri btefer 5tlaxf>eit unbedingt deutlich bis in bie bin»
tcrfte ©de bar Satte tragen.

©inige fran3öfifdjie Sftännerdjortieber, 3um 'Seil oon ben
ftomponiften 3uitterat rntb Süegg fetbft birigiert, boten ben
ans bem toetfdjen itantonsteit erfdjienenen, leiber nidjit |ebr
3afetreidjen ©hören ©elegenbeit, ibr fdjön gefcfeultes Stimm»
material ju ©ebör 3U bringen. Silice X>ietter, bie in Sitten»
bofers „Libre Helvétie" bie Solopartien fang, lieb ein
fidjeres Sluftreten unb eine auffallenbe ©rftarlung ihrer
bellen Sopranftimme erlernten.

23ei ben ©inseloorträgen ber Äunftgefangüereine er»
freute oorerft ber Serner äRämterdjor in ber Darbietung
non SR. Seumanns „Sagen" burdj gan3 ausgejeidjneten
bgnamifcfeen Slufbatt. Der ©bor bat entfcfeieben unter ber
energifdjen Srübrupg' burdt Otto 51 reis in jüngfter 3eit be»
beutenbe ft-ortfdjrttte 311 oerjeidjnen. Die Siebertafet Siel,
bie unter 3ul. Sanges 3ieIb«toufeter Rührung ebenfalls mit
3U unferen beften ©böten jablt, bot Segars „SBeibe bes
Siebes", bie Serner Siebertafel ©bgar Dinets VI. Sfatm.
Seibe Sorträge litten ettoas unter ber briidenben SItmof»
pbäre, inbem gegen ben Sdjlujj bin eine leife ©rmübung
erïennbar tourbe.

3um mufilatifdjen Ereignis geftaltete fid) bie Stuffüb»
rung ber ®djtufef3ene aus ben SReifterfingern. Durd) bie
Slufbietung bes riefigen Stoffendjores, toie ibn auch bie
größte Sübne nie 3U ftellen oerntödjie, tourbe eine unge»
abnte SBirfung ergieli. Drefftid) fügten fidj bie Soloein»
lagen non 5tarl ©rb, Otto 3anefcfe unb Silice Dietler ein
unb ba ber btnterfte SRantt im Drdfefter fidj mitreisen lieb,
formte Srrife Srun eine ülangroirtung errieten, roie fie Sern
toobl noch nie 3U börett befam unb burdj bie ber mufifalifdf.e
Seit bes Heftes einen überroältigenben Slbfdjlufe fanb.

Ilm 5 Uhr erfolgte bie ©röffnung bes lampfgeridjt»
tidjen Urteils. Dadurch, bafe febe $afene mit einem Urans
gefdjmüctt tourbe, tourbe babernbem Seib, ber bei früheren
SInläffen fo leidjt einen bitteren Sadjgefdjmad feinterliefe, bie
Spifee abgebrochen. SIttmäblidj Iöftem fid) bie Siethen unb
freuboott traten bie eiiticfneit Sereine ben Seimtoeg an in
bem Setoubtfein, ob ber Stiege bes ©efanges stoei Dage
reinfter f^reube nerlebt 31t haben, bie getoife allen Seiet»
ligten in fdjönfter Erinnerung bleiben toerben.

©ine SBieberfeotung bes Solfslteberfpiels „Saht hören
aus alter 3eil'" oon Otto oon ©reger3, bas fd>on am
Sorabenb bes Heftes bie Salle bis auf ben lebten SIat3
füllte, liefe bie Sängertagung in toürbigfter SBeife aus»
Itingen. D-n.

(Sluf ben 3nfeatt bes Sollslieberfpiets foil in einer
fpäteren Summer noch näher eingetreten toerben D. Seb.)

" " IBB

©6 Hngpiir im
©n alti ©fcfeidjt. Ufgfdjribe com Sans 3ulinger.

SRängifd) toärbe be b'Siit no buedjig, toe me je mögen
Ungbfeiir seit ga usfrägle. Sie meine no grabeinifd), mi
toölli fe für e Sohl ba u feien ober ihres SBäfen usföfete.

Un i barf ecfei bim Diller nib fäge, 00 meiern Surebus
bie @fd)id)t djunnt. Der Sur ifU) gar e bogbäifige, un i.

müefet für gtoüfe toarte fp, bafe er mi täti brunnetröglen
ober bfdjüttitödjte, roenn i grab mit Same roetti ufrüde, un
ärs be Iüüfi. LI falb djönnti rnerfd) be neume mit.

SBeber, bafe bs ©hing glgeh e Same beig, fo fügen ig
bem Suretoäfen ifee „Sobe".

„3m Soben unger ifd) es früedjer ou ungbüürig gfi",
bridjte mer es paar SSeitfdji, toon ig ne ©fdjpäifdjteri»
gfdjidjten us em Siet oer3eIIt ba. „D'2Böfd)errogber ir
SBatbau äne bei oermidjene SCRitttouUfe beroor gba."

„So? So bäm ban i no nie nüt gbört! SBas bei fie
be gtoüfet? — £at los!"

„Se, i be Sungstage beist mes oor 3bten albe i öe

Stuben überobe gböre polen u tonadjfe, toie neumere täti -

Dütfdfei fa polbere. Unb niemer beig me toelle bert obe fg.
Seig eine ber SRuedjf gripfet, ga ö'Safe oüre 3'ftrede, fu
fgg bä ©rampol nor ihm bär gange, u gfeb feeig er nüt.
SBeber am ÜRorge beig er be fidjer es ufglüffnigs Sei ober
gfdytnuHttegi Ouge gba. Da beig er be ibönne bruf seile!"

„3'Dufig, bafe i 00 ber ©fdjidjt nie nüt oerno ba!
3g, too grab 3'ne£bW't brann anne bi!"

„Das ©f#päifibt fgg 'äbe toäg cbo. Der bertn3emalig
Sur beig neuere la djo, too biroanberet ifc^ - gfi, Ungbiiür
u Derergattigs 3'oeriage."

„3ää — roie ifcbi be bas 3ue u bär gange?"
„2Be me bas toüfef! Us nimmt es fälber ou tounger!

Dä Üärli fgg do togt bär sb® u beig fg Dbärme s'ÜRitti»
nadjt los gla, niemer beig börfe bgn ihm fg, toeber ber
alt Sur."

©s ©bebrli toirb gratiburgeret, toie me bäm 3ügli
djönnt uf bs. ©fpuur cbo. „©", macht bu eis oon=ne, „i
djenne ber Sur im Sobie guet, bä toeife emänb no neuis,
bä gan i ga frage! Däm fg ©rofeatt ober Uratt roirbs
öppi bäidji gfi fg, too miigbulfe bet!"

Das SReitfibi tat ber Sätfd) la bange, toon es unie»

djiunnt, 00 rogtem merit men ihm a, bafe es bet SIbibabis
iibercbo. Sichtig: mi feeigs g'erfdf; 'numen ussäpflet. „©Ioubfcb
bu berigs Dugitoärd)!" SSeber, toon es bu nib beig toelle

luggfefee mit frage, fgg ber Sur dfnppig toorben, beig e

SRouggerigring gmacbt un ihm pudt Sfdjeib gä, fettigs
djrüfebumms bortnertoätterfcbi ©djätfcfe toeil är be über fgs
SBäfe nib gböre, u ba fgg nie nüt umgange, toe nib

öppen eine 00 be ©bnädjten ober em 9Ienb är fälber gftü»
berete fggi beicbo. Un ifee fötl es mache, bafe es ab

_

ber

Sdfine cfeöm, är beig nib bertogb für berigs mglions
Sraafdjt.

Drus feani gmerlt, bafe bä ÜRano meint, mir roeltin

ihm 'fgs Reimet oermalefcbtiere, roemer bie alte ©fcfeidjte

oüre 3aagge. U brum roott er fe oerminggmäuggele. öenu,
tt>on»nen einifcb' gäbig atriffe, frage ne fälber, gob er nib

neuis toüfei. ÜRi bet er nib börfen afcbnaue, toeber es

©ficht biet er gmacbt, roie roenn er Sung u Suurcbabis
mitenang im Stuf bätti u ber Sals nib rädjt djönnti brüber

uedje sieh-
„Sei," lächlet er noöngi (er bätti mi alltoäg lieber

gum ©ring 3toidt), „baifdji Bodj es oer —^— eb — —
eifad) es ©fdtürm! Dir müefet nüt bruf gä!"

„Sib, bafe ig öppis bruf gäbi," fügen i, „toeber i ga
bene ©fdjicöten i üfern Siet ume machen u 'fcbrgbe fen uuf.

grüecber bet me fed) gfördtet, büürmebi bet me fffreub

branne!" '

©r gfdjouet mi, fo toie ne 5IRuni, roenn' er e ©brts»

buuffc gfebt u fi parat macht, für gringsoora brg. „SR—
m", .toorglet er oüre, ,,i bin ecbi guet hierfür, bafe i iifne

Süfere nie nüt berergattigs paffiert ifdji!"
SRit bäm ifcbi nüfcbti nüt a3'fab, bäicbien i, u ba mer

oor gno, öppen ere SSöfcbere bertoäge b'SBürin us ber Safe
3'3ieb, toenn i gäbig bersue cböm. Uin i ba etnef bie ®adj-

nib toellen us ben Ouge la.
©uet. Oeppen es Salbjabr bruf cbnmen i emel mit

emen alte aSgberoöIcbli 3'wbe, too fg grofe 23oged)orb fafd)

nib bet möge bs Sali uf mürbe. 3 ban tbm nein abgno,

un eis SSort Tg et bs angere gä: uf bs ÜRal pridjte mer 00m

Sobe.
„©fo ifd) es," feit es. .„©inen ifd) cbo 11 bet_bas Un»

gbbüür bannet. SBien ers gmadji bet, bas djan i ne'dji nib

fäge. Singäge fälb toeife i: er bets i nes Salfamgütterlt
bannet un i Dürpfofdjten g'gmuuret. U näd)är bet men e

3gtlang nüt me gbört. SBeber bu bet bu bas ©muurete

afa ta ga:, un abbrösme, gobs lang oergangen ifdjc U

b' Siitt bei grüfeti Slngfdjt u ©bummer gba. Du bet fee

3'fälfeifcfe im 93oben emel grab a eint SIben en Uebernäcbtler

gba. U toon er es Dätler Särböpfelfuppen ifet, gbört er,

00 toas fie pricfeten un ang'fcbte. Der Sur bet gfeit, er
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mußte in dieser Klarheit unbedingt deutlich bis in die hin-
terste Ecke der Halle tragen.

Einige französische Männerchorlieder, zum Teil von den
Komponisten Juillerat und Rüegg selbst dirigiert, boten den
aus dem welschen Kantonsteil erschienenen, leider nicht sehr
zahlreichen Chören Gelegenheit, ihr schön geschultes Stimm-
material,zu Gehör zu bringen. Alice Dietler, die in Atten-
hofers „läbre tlelvetie" die Solopartien sang, ließ ein
sicheres Auftreten und eine auffallende Erstarlung ihrer
hellen Sopranstimine erkennen.

Bei den Einzelvorträgen der Kunstgesangvereine er-
freute vorerst der Berner Männerchor in der Darbietung
von M. Neumanns „Hagen/' durch ganz ausgezeichneten
dynamischen Aufbau. Der Chor hat entschieden unter der
energischen Führung durch Otto Kreis in jüngster Zeit be-
deutende Fortschritte zu verzeichnen. Die Liedertafel Viel,
die unter Jul. Langes zielbewußter Führung ebenfalls mit
zu unseren besten Chören zählt, bot Hegars „Weihe des
Liedes", die Berner Liedertafel Edgar Tinels VI. Psalm.
Beide Vorträge litten etwas unter der drückenden Atmos-
phäre, indem gegen den Schluß hin eine leise Ermüdung
erkennbar wurde.

Zum musikalischen Ereignis gestaltete sich die Auffüh-
rung der Schlußszene aus den Meistersingern. Durch die
Aufbietung des riesigen Massenchores, wie ihn auch die
größte Bühne nie zu stellen vermöchte, wurde eine unge-
ahnte .Wirkung erzielt. Trefflich fügten sich die Soloein-
lagen von Karl Erb, Otto Janesch und Alice Dietler ein
und da der hinterste Mann im Orchester sich mitreißen ließ,
konnte Friß Brun eine Klangwirkung erzielen, wie sie Bern
wohl noch nie zu hören bekam und durch die der musikalische
Teil des Festes einen überwältigenden Abschluß fand.

Um 5 Uhr erfolgte die Eröffnung des kampfgericht-
lichen Urteils. Dadurch, daß jede Fahne mit einem Kranz
geschmückt wurde, wurde haderndem Neid, der bei früheren
Anlässen so leicht einen bitteren Nachgeschmack hinterließ, die
Spiße abgebrochen. Allmählich lösten sich die Reihen und
freudvoll traten die einzelnen Vereine den Heimweg an in
dem Bewußtsein, ob der Pflege des Gesanges zwei Tage
reinster Freude verlebt zu haben, die gewiß allen Betei-
ligten in schönster Erinnerung bleiben werden.

Eine Wiederholung des Volksliederspiels „Laßt hören
aus alter Zeit" von Otto von Greysrz, das schon am
Vorabend des Festes die Halle bis auf den leßten Platz
füllte, ließ die Sängertagung in würdigster Weise aus-
klingen. O-n.

(Auf den Inhalt des Volksliederspiels soll in einer
späteren Nummer noch näher eingetreten werden D. Red.)

Ds Unghüür im „Bode".
En alti Gschicht. Ufgschribe vom Hans Zulliger.

Mängisch würde de t/Lüt no buechig, we me se wägen
Unghhür geit ga usfrägle. Sie meine no gradeinisch, mi
wölli se für e Löhl ha u seien oder ihres Wäsen usfößle.

Un i darf ech bim Diller nid säge, vo welem Purehus
die Gschicht chunnt. Der Pur isch gar e boghälsige, un i
müeßt für gwüß warte sy, daß er mi täti brunnetröglen
oder bschüttilöchle, wenn i grad mit Name wetti ufrücke, un
ärs de lüüsi. U salb chönnti mersch de neume mit.

Weder, daß ds Ching glych e Name heig, so sägen ig
dem Purewäsen iße „Bode".

„Im Boden unger isch es früecher ou unghüürig gsi",
brichte mer es paar Meitschi, won ig ne Gschpäischter/
gschichten us em Biet verzellt ha. „D'Wöscherwyber ir
Waldau äne hei verwichene Mittwoche dervor gha."

^

„So? Vo däm Han i no nie nüt ghört! Was hei sie

de gwüßt? — Lat los!"
„He, i de Hungstage heigi mes vor Zyten albe i de

Stuben überobe ghöre polen u tonachse, wie neumere täti '

Tütschi lä poldere. Und meiner heig me welle dert obe sq.

Heig eine der Muecht gripset, ga k/Nase vüre z'strecke, su

syg dä Grampol vor ihm här gange, u gseh heig er nüt.
Weder am Morge heig er de sicher es ufglüfsnigs Bei oder
gschwullnegi Ouge gha. Da heig er de chönne druf zelle!"

„Z'Tusig, daß i vo der Gschicht nie nüt verno ha!
Ig, wo grad zAechscht drann anne bi!"

„Das Gschpäischt syg übe wäg cho. Der deNnzemalig
Pur heig neuere la cho, wo biwanderet isch gsi, Unghüür
u Derergattigs z'verjage."

„Jää — wie isch de das zue u här gange?"
„We me das wußt! Us nimmt es sälber ou wunger!

Dä Kärli syg vo wyt här cho u heig sy Thärme z'Mitti-
nacht los gla, meiner heig dürfe byn ihm sy, weder der
alt Pur."

Es Chehrli wird gratiburgeret, wie me däm Zügli
chönnt uf ds Gspuur cho. „E", macht du eis von-ne, „i
chenue der Pur im Bodie guet, dä weiß emänd no neuis,
dä gan i ga frage! Däm sy Großatt oder Uratt wirds
öppi döich gsi sy, wo mitghulfe het!"

Das Meitschi lat der Lätsch la hange, won es ume-
chunnt, no wytem merkt men ihm a, daß es het Abchabis
übercho. Richtig: mi heigs z'erschnumen uszäpflet. „Gloubsch
du derigs Lugiwärch!" Weder, won es du nid heig welle
luggsetze mit frage, syg der Pur chuppig worden, heig e

Mouggerigring gmacht un ihm puckt Bscheid gä, settigs

chrüßdumms donnerwättersch Gchätsch well är de über sys

Wäse nid ghöre, u da syg nie nüt umgange, we nid

öppen eine vo de Ch»ächten oder em Aend är sälber gstü-

berete sygi heicho. Un iße soll es mache, daß es ab der

Schine chöm, är heig nid derwyl für derigs mylions
Praascht.

Drus Hani gmerkt, daß dä Mano meint, mir wellin
ihm sys Heimet vermaleschtiere, wemer die alte Gschichte

vüre zaagge. U drum wott er se verminggmänggele. Henu,

won-nen einisch gäbig atriffe, frage ne sälber, gob er nid
neuis wüßi. Mi het er nid dörfsn aschnaue, weder es

Gsicht het er gmacht, wie wenn er Hung u Suurchabis
mitenang im Mul hätti u der Hals nid rächt chönnti drüber
ueche zieh.

„Nei," lächlet er zwängt (er hätti mi allwäg lieber

zum Gring zwickt), „daisch doch es ver — — eh — —
eifach es Gschtürm! Dir müeßt nüt druf gä!"

„Nid, daß ig öppis druf gäbi," sägen i, „weder i ga
dene Gschichten i üsem Biet ume machen u schrybe sen uuf.

Früecher het me sech gförchtet, hüürmehi het me Freud
dranne!" ^

Er gschouet mi, so wie ne Muni, wenn er e Chris-
huuffe gseht u si parat mächt, für gringsvora dry. „M ^
m", .worglet er vüre, „i bin ech guet derfür, daß i üsne

Hüsere nie nüt derergattigs passiert isch!"

Mit däm isch nüschti nüt az'fay, däichen i, u ha mer

vor gno, öppen ere Wöschere derwäge d'Würm us der Nase

z'zieh, wen!r i gäbig derzue chöm. Un i ha emel die Sach

nid wellen us den Ouge la.
Guet. Oeppen es Halbjahr druf chumen i emel mit

emen alte Wyberoölchli z'rede, wo sy groß Bogechorb fasch

nid het möge ds Kali uf mürde. I han ihm nein abgno,

un eis Wort het ds angere gä: uf ds Mal prichte mer vom

Bode.
„Eso isch es," seit es. „Einen isch cho u het das Un-

ghhüür bannet. Wien ers gmacht het, das chan i nechi nid

säge. Hingäge sälb weiß i: er hets i nes BalsamgütteM
bannet un i Türpfoschten y'gmuuret. U nächär het men e

Zytlang nüt me ghört. Weder du het du das Gmuurete

afa la ga, un abbrösme, gobs lang vergangen isch. U

dl Lütt hei grüseli Angscht u Chummer gha. Du hsi sn

z'sälbisch im Boden emel grad a sim Aben en Uebernächtler

gha. ll won er es Täller Härdöpfslsuppen ißt, ghört er,

vo was sie prichten un angschte. Der Pur het gseit, er
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